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IL g. m e. 5itni 1889.

ittljriliingrn k$ Bdfwî^tJIrnifîiiisîÉnîite
Blmtaflufjo (Sraïtefatlap gitr „iKfjiiungor JTrausnptfimg".

«rWîinl am briïïcn Äoitttfa® jeton Mannte. -s>-s=-»«sr-Ä- Blotto: (Eine für 3111t, 3tltr für ffiiiit!

(Brl|iî(itit0$|ïatroit .Fraternité (fMmunuT ^rraucniverliaiit),

l^erôcmâung.
Die eingelaufenen Beiträge gu (Bunften unfern- (Erbolungsftation werben hiermit bett

wofyltfyätigen Spettbern aufs berficffte uerbattfh
Die Iiutr- nntr Baïmitfïalf „Jrateriutr" be a iHlnimjev 3fvauettirerltattîrc$

(Kofenbiigel) bei Hrnafdl, Kanton Sippengell, wirb am \5. fUtni ^889 eröffnet.
,für altes Habere uerweifen wir auf nacbfolgenbeit Profpeft.

DJtunHt!tutii]s-oinilé.

Profpeft. h—!-

Die Eitr- unît BatanfïaW „.Jrafmiitc" (Jul) nun; er fïraitnttiaKarô)
(fvülxn; gwm „aioleittrüget")

liegt am füblidgeit SBljaitge ber oberhalb llrrtäfcf; junt $o|cw®amnt emporfteigenben Skrglelgne, in einer? §i%
noit Beinahe 3000 fttf). lieber ben Drt unb baS llraäftfgtljal fagt Dr. :peinte ridjtig lote folgt: „Siefeg Sljal
ift, loenu 0 int Sufte be§ Sommere ttttb im blettbenben Sonnenfdjeitt batiegt, cht witttberficblidjeg (Oteinätbc,

ein au§ grünen bergen unb flttren gewebteg ©ebidfjt, wie aitS einem fecitmärdjen. SSon .Späitfergruppen befaet,
mit breiter Sljalfoïjle begabt, bon nidgt jtt l)oben Sergen umgeben, bie ber miirntenben Sonne Eingang gewähren,
eignet fid) biefeS Xfjat borpgltd) fowoljl jum Iilinmtifrtjen, alg jitm derrain-fliinirt, unb fein |)iutergruub ift
and) üont SSerMgr fo loeit entlegen, alg eg rufjcliebtutbe uttb ber Üittfje bebiirftige i'eitte nur loitiifdjeu fLinnen."

Sie in Tlruäfd) gemalten uteteorotogifdjeu ^Beobachtungen belueifeit, baff biefer Drt weniger DcYbef unb

Segen bat alg bie übrigen Sl)äler be§ Santom? Slppcitjell. Sie .Spitgelgruppe felbft, auf wetdjet bag Sitrbaug
„fraternité" liegt, fdjütgt bag leidere oor allen rattigen SStnbeu ttnb matfgt eg jtt einer borjitgltdjett SrfjolititgY
ftatiou folootjl für bie Sommern, alg attd) für bie SBintermonate.

intrmiffd : Sie Slnfta'lt ift mit einer fompleten 9kbeeinrid)titug ocrfeljcit, luetclje bett ganjen itutent Stocf
beg §aufe§ einnimmt. Sag Sabetnaffer ift eine erbige Stahlquelle, bereit dgemifdje iditaUjfe fpätcr erfdjetitcu wirb.

Sie Suren werben unter örjtlidjer Sbntrole gemacht. ?l(le 14 Sage wirb bei 9îeuaufitaïjnteit ärjtlidje
Serorbnung gratis ert'heitt für bie Suraittcn am Surtifd).

Sie fad)t anfteigeitbe Sergtelfne mit einem au bie Suranlagen greujettben Sannettwälbdjen bieten

©elegenbeit für Sungen=©t)mnaftif ttttb SerraimSitrett ; ÜMgepIätw finb an nerfdgiebenen Stationen. Ölclegenlgeit

ju SDÏildgïurett.

: 31ttf ben §olgett4Tantm ttttb über benfelbeit nad) Sdjöneitgruttb. Sad) Remberg ttnb (Sbnat

führt eilte neue Strafte über Schönau unb Seil. (Sitte ciitfjerft gcitnfgreidge ÜSerqfalgrt ift attd) auf bie jwei
Stunben entlegene $od)alp. ferner finb jtt erwähnen bie Slip Softmoo? unb ber befanute Softfall fut Shale
felbft liegen fafobgbab, ©oitteit, 2(ppeitje(I, SBetftbab ttttb bett Agiittergruub fdjliefft bie Säittiggruppe ab.

iV'tiittui'ti.tctl : 1. Siefoitoalegjenten oott allen fdjweren Sraufheitett fittbett hier einen Drt, wo fie fid)
batb erholen werben;

2. Sranffjetten ber 3(tl)mung§organe ; djronifrfge Salariée, SititgettemphPfem ;

3. UnterleibSlranffjeiteit; fpejielle Suren für frauentranïfgeiten ;

4. 931eid)fitd)t mit allen folgefraufljetten ;

5. 2Bodicnbettfran!hetten,

<ri 1

II. Jahrgang. W 6. Juni 1869.

itihÄUM w WlhmhtràlUîezlWràà
Monatliche Gratisbeilage zur „Schweizer Frauenzeikuug".

Erschrink KM drikicn ZonnkKfl jedrn Monà. W o k kl> : Eine für Mllr, Nllr flir Eine!

Erholîîlliisstatioii (Schweizer Frauenvrrdand).

Meröccnkung.
Die eingelaufenen Beiträge zu Gunsten unserer Erholungsstation werden hiermit den

wohlthätigen Spendern auf's herzlichste verdankt.
Die Kur- und Badanstalt „Fraternité" des Schweizer Frauenverdandes

(Bosenhügel) bei Urnähch, Ranton Appenzell, wird anî Z5. Juni Z88si eröffnet.
Jür alles Nähere verweisen wir auf nachfolgenden Prospekt.

Das HerwaNungs-Kamitê.

Prospekt. -----
Dir Kur- und Vadmchalt „Irnteruite" (Schweizer Franennerband)

tfvüker guur „Wosenkügel")
liegt am südlichen AbHange der oberhalb Urnäsch zum Hohen-Kaium ernporsteigenden Berglehne, in einer Höhe
von beinahe 3000 Fuß. Ueber den Ort und das Urnäschthal sagt Vr. Henne richtig wie folgt: „Dieses Thal
ist, wenn es im Dufte des Sommers und im blendenden Sonnenschein daliegt, ein wuuderliebliches Gemälde,
ein aus grünen Bergen und Fluren gewebtes Gedicht, wie aus einem Feenmärchen. Von Häusergruppeu besäet,

mit breiter Thalsohle begabt, von nicht zu hohen Bergen umgeben, die der wärmenden Sonne Eingang gewähren,
eignet sich dieses Thal vorzüglich sowohl zum klimatischen, als zum Terrmn-Knrort, und sein Hintergrund ist

auch vom Verkehr so weit entlegen, als es ruheliebende und der Ruhe bedürftige Ueute nur wünschen können."
Die in Urnäsch gemachten meteorologischen Beobachtungen beweisen, daß dieser Ort weniger Nebel und

Regen hat als die übrigen Thäler des Kantons Appenzell. Die Hügelgrnppe selbst, auf welcher das Kurhaus
„Fraternitö" liegt, schützt das letztere vor allen rauhen Winden und macht es zu einer vorzüglichen Erholungsstation

sowohl für die Sommer-, als auch für die Wiutermvnate.

Knvmittel: Die Anstalt ist mit einer kvmpleteu Badeeinrichtnng versehen, welche den ganzen untern Stock
des Hauses einnimmt. Das Badewasser ist eine erdige Stahlquelle, deren chemische Analyse später erscheinen wird.

Die Kuren werden unter ärztlicher Kvntrvle gemacht. Alle 14 Tage wird bei Neuaufnahmen ärztliche

Verordnung gratis ertheilt für die Kuranten ane Kurtisch.

Die sacht ansteigende Berglehne mit einem an die Kuranlagen grenzenden Tanuenwäldchen bieten

Gelegenheit für Lungen-Gymnastik und Terrain-Kuren; Ruheplätze find an verschiedenen Stationen. Gelegenheit

zu Milchkuren.

Attiwüge: Auf den Hohen-Kamm und über denselben nach Schöneugrnnd. Nach Hemberg und Ebnat

führt eine neue Straße über Schönan und Tell. Eine äußerst genußreiche Bergfahrt ist auch auf die zwei
Stunden entlegene Hvchalp. Ferner sind zu erwähnen die Alp Roßmovs und der bekannte Roßfall. In, Thale
selbst liegen Jakvbsbad, Gvnten, Appenzell, Weißbad und den Hintergrund schließt die Säntisgruppe ab.

DeiìiNlzekgcn: 1. Rekonvaleszenten von allen schweren Krankheiten finden hier einen Ort, wo sie sich

bald erholen werden;
2. Krankheiten der Athmungsvrgane; chronische Katarrhe, Lungeuemphysem;
3. Unterleibskrankheiten; spezielle Kuren für Frauenkrankheiten;
4. Bleichsucht mit allen Fvlgekrankheiten;
5. Wochcnbettkrankheiten.
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Uraäfdj ift Station an bec 9tppeujeïïer48aïjtt. — tßribatmagen finb auf Siefteïïung ant Safinïjof.

fpenftoitdpreife: turtifcf): ßtmntcr mit fßettfioit, Silk« inbegriffen, gr. 3. — ;

I. Xafel : „ „ „ „ „ „ 4. 50 bid $r. 5. — ;

tSirber eptra.

Xrinfgelber finb nid)t geftattet; bagegen ftefjt eine .pitlfslaffe für Unbemittelte bent motjttfjätigeu

fpitblifitiit offen.

3$metltttttg. Stimmten, welche eine Ltutcrftübung au« ber .fntlfdfaffe mihtfdfeit, tjabeu ein bie§bejitgticf)e§

©cfitcf) ait baä Ü5eriiia'(titng§ Eouttté, bureau be« Schweizer grauenberbattöeg, Siiweitftrajje 64, itt

einzureichen.

fflfitgtieber bed SSerbcmbeS, fowic non folcfjett ©iitpfohlctte haben ftetê bad erfte Unrecht jttr Aufnahme
itt bie turauftalt.

Uniitetbungen finb erbeten ait bad tBermaituugd - Somite, Sömenftrafe 64, itt Rurich, ober ait bie

Xserloattung Uitrhaitd „graternité" tu Uritäfd).
Setjrtödjter für bad ,£>auS()altuug§wefeu belieben fid) gleichen Orte« anjitmetben.

fits iînurnittings - (Cnmiti.

(Erfyirlnttctirffatüm fre«
JiVaueuAuu-Uattbcs.

Wmtm ©rgänjitrtg bed Sîeferated über bie ©eneratber-

DiSt fantniïu«9 ^ed ^erbanbeê fenbe Shneît bie Stnfprache
® ber ißräfibentin, gehalten at§ ©Ölleitung zum XraU

tanbunt „©rhotungdftation" :

„töte gbee ber ©rünbititg einer ©rhotungdftation ift
anf bent SBoben ber ärztlichen ißrajid ertuachfen itnb fattn
biefetbe in zwei formen zum Sludbruct gelangen." @o

begann bie Sicbnerin unb fuhr fort: „@te fönnen, meine

®amen, eine Slnftatt grünben, beftimmt für @rt)ofungd=

bebürftige, welche, bent ©pitale enttaffen, nod) nicht int
©taube finb, an itjrc Xagedarbeit jurüdjulehren unb baljer
noch eine Saft für ihre Familie finb. ©ie tonnen zweiten«
eine ®uranftatt grünben für grauen bed SJtittelftanbed,
Wetcheit ed bie fogiate Stellung nicht geftattet, bie ©pitüter,
noch bie öffentficEjen Slnftatten 311 befuchen, Welche Weber

ben ©taat, nod) bie öffentliche SBoIjtthätigteit anfpreepen.

gür bie erfte Stoffe, bie öffentlichen Straten unb bie nie-
beren Strbeiterftänbe, haben ©taat unb bie öffentliche SSopD

tt)ätig!eit ju adelt Reiten int gm unb int Studlanbe ge=

forgt. SBerfen wir einen Slid auf granfreid), fo Wiffen
Wir, baff fchon SJtajarin bie Slnficpt hatte, bah jebeë ©pitat
feine eigene ©rhotungdanftatt auherpatb ber 9Jiauern tiott
ißarid haben folltc, unb hinterlieh er ein Segat bon 30,OOügr.
ju biefem ßwede. Stnno 1640 entftanb bad erfte Sfteïow

batedzentenpaud für weibliche ©enefenbe boni Hôtel Dieu.
®ocp erft unferem igahrpunbert blieb ed Vorbehalten, bie

gbee weiter abzuführen, unb ed würbe 1857 berfetben
Sludbrucf gegeben in ber ©rünbung ber grofzen, mit 500
Stetten audgeftatteten Slnftatt 51t Sincenned. ®iefer folgte
1859 bad Asyl de Vestines bei ißarid, ein ©rpotungg»
hand für SBöchnerinnen, 1847 bad ©eebabDpofptz zu Kette,
bon grt. ©oraltj ipinfdp gegrünbet, welche bereits 14 gapre
tang borper ben bortigen armen ®ranfen ^ßriüatpflege 51t

®he<t Werben lieh- 1869 enblidh entftaitb Bak-sur-mer, @ee=

pofpiz für ftroppulöfe Sinbcr, audgeftattet mit 500 Söetten.

®en Slnftojj jur ©rünbung biefer weltberühmten Slnftatt
hatte Dr. Sßerocpe gegeben, welcher mit §ülfe ber iDtabame

bit garnet bie Stnweitbung bon ©eebäbern bei flrophu=
töfen .^inbern zu ©an SMo erprobte. ®ie opferfrettbige
SBittWe bu ipamet führte bie trauten Einher fetbft in

einem Marren an ben tDîeeredftranb. 3n gotge ber gtücU

Iid)en Stefuttate, Welche fie erzielte, gelang ed bem ppitaw
tropifchen Strzte, bie Assistance publique für bad ißro-
jett eined föürpaufed z" intereffiren, ttnb fo tarn ed zur
©rünbmtg biefed ©eepofpized. ffwei Sapre fpäter grüttbete
STcabame be ißarid eine weitere Stnftaït für SMbcpen 31t

©roftin. — ©ngtanb befifst 157 Stefonbatedzentenhäufer.
®ie Sübtüfte hat überall, wo ein befannter Stabeort ift,
folc^e ipeimftätten für bie Straten aufzuweifen; erinnern
Wir nur ait bie gnfet SBigpt, Brighton, ®ober, SJtargate,
@t. Seottarbd, Saftbourne, unb bann bie biet gitirte Stnftaït
31t SBoobforb (S'ffez') bei Spping goreft, welche SRrd. ©tab=

ftone mit einem ftüpitat bon 275,000 gr. für bie armen
©enefenben and bem Often Sonbond atd Sîefonbatedzentein
ipofpiz gegrünbet hat. — Stud) ®eutfd)tanb befi^t feine
§tetonoatedzenteuhäuferfürarme®enefenbe. ©ohatSDIüttchen
feine eigene Slnftatt für biefen gDecf; granffurt befi^t bie

SJeaintur; SBertin: Stantenburg für grauen unb SDteinerd=

borf für SJiänner; bie ©ritnbung eined Weiteren ipofpized
für genefenbe SSöchtterinnen ift auf ein ©utachten ber

iöranbenburgifchen Sterztetammer in Studfidjt genommen. —
gtatien eitbtidh ftet)t burd) feine zahlreichen ©eepofpize
unb ©rhotungdftationen für arme Srante unb ©enefenbe

im gleichen Stange mit ben übrigen Staaten, betreffenb

Seiütngen in ber öffentlichen SBofftthätigfeit.
SBad befilit nuit uttfere Schweiz? ©teht fie zurüct auf

bent ©ebiete ber Strantenpftege gegenüber ben ©chtoefter«

ftaaten? 2Bir fageit : nein, unb erinnern ©ie an bie Strmen-

abtheitung, Wellie bereit« in atten unferen gröberen Sur=
orten beftel)t, Wie 31111t 33eifpiet bad Strmenbab itt Saben,
bad Strmenbab 9îï>einfeïben, bie Strmenabtljeitung in ©d)inz=
nach, biejenige oon ^fäferd, fowie biejettige üoit 3Beiheit=

bitrg, mit bieten anbern ®urorten, wo auf ©efitch bon
Sterzten greibetteit für Unbemittelte zu befommen finb, uttb
enbtid) fotlen auf ber .'pöhe bed 3ürid)bcrgd unb bei

äßintcrtt)itr fpeztette Stnftalten für bie armen ©cnefcnbcit,
welche bom ©pitate enttaffen fiitb, errichtet werben, itnb
Wir bürfen Stngefichtd aü' biefer ®hn'facOcn mit Stecht

fagett, bah aud) ttnfere Schweig nidft hinter beit fie tum
gebenben Staaten zurüdbleibt auf bent ©ebiete ber öffentlichen

.trautem unb Strmenpftege.
®ied, meine ®amen, leiftet Shueu ben SSeweid, bah

©taat unb ißribatWohlthätigteit für bie erfterwät)nte tlaffe
ber ©rholungdfiatioiteu im Qn= unb Studlanbe reichlich
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Urnäsch ist Stativn an der Appeuzeller-Bahn. — Privatwagen sind ans Bestellung am Bahnhof.

Pensionspreise: Knrtisch: Zinnner mit Pension, Alles inbegriffen, Fr. 3. — ;

I. Tafel: „ „ „ „ 4. 50 bis Fr. 5. —Z
Bäder extra.

Trinkgelder sind nicht gestattet; dagegen steht eine Hntfskasse für Unbemittelte dem wohlthätigen

Publikum offen.

AemcrklMg. Kuranten, Ivelche eine Unterstützung ans der Hülfskasse wünschen, haben ein diesbezügliches

Gesuch an das Verwaltungs - Comit», Bureau des Schweizer Frauenverbandes, Lötvenstraße 64, in Zürich,
einzureichen.

Mitglieder des Verbandes, sowie von solchen Empfohlene haben stets das erste Anrecht zur Aufnahme
in die Kuranstalt.

Anmeldungen sind erbeten an das Verwaltungs - Cvinitä, Löwenstraße 64, in Zürich, oder an die

Verwaltung Kurhaus „Fraternitä" in Urnäsch.

Lehrtöchter für das Hanshaltnngswesen belieben sich gleichen Ortes anzumelden.

Das Uermâttlgs - Comite.

Die Ertzàngsstakion des Schweizer
Frauenverlmndes.

Ergänzung des Referates über die Gencralver
sammlung des Verbandes sende Ihnen die Anspracheâ der Präsidentin, gehalten als Einleitung zum Trak-

tandum „Erholungsstation":
„Die Idee der Gründung einer Erholnngsstation ist

ans dem Boden der ärztlichen Praxis erwachsen und kann

dieselbe in zwei Formen zum Ausdruck gelangen." So
begann die Rcdnerin und fuhr fort: „Sie können, meine

Damen, eine Anstalt gründen, bestimmt für Erholungsbedürftige,

welche, dem Spitale entlassen, noch nicht im
Stande sind, an ihre Tagesarbcit zurückzukehren und daher
noch eine Last für ihre Familie sind. Sie können zweitens
eine Kuranstalt gründen für Frauen des Mittelstandes,
welchen es die soziale Stellung nicht gestattet, die Spitäler,
noch die öffentlichen Anstalten zu besuchen, welche weder
den Staat, noch die öffentliche Wohlthätigkeit ansprechen.

Für die erste Klasse, die öffentlichen Armen und die

niederen Arbeiterstände, haben Staat und die öffentliche
Wohlthätigkeit zu allen Zeiten im In- und im Auslande
gesorgt. Werfen wir einen Blick auf Frankreich, so wissen

wir, daß schon Mazarin die Ansicht hatte, daß jedes Spital
seine eigene Erholungsanstalt außerhalb der Mauern von
Paris haben sollte, und hinterließ er ein Legat von 50,000Fr.
zu diesem Zwecke. Anno 1640 entstand das erste Rekon-

valeszentcnhans für weibliche Genesende vom Hötsi Diou.
Doch erst unserem Jahrhundert blieb es vorbehalten, die

Idee weiter auszuführen, und es wurde 1857 derselben
Ausdruck gegeben in der Gründung der großen, mit 500
Betten ausgestatteten Anstalt zu Bineennes. Dieser folgte
1850 das Leszü clo VcMinss bei Paris, ein Erholungshaus

für Wöchnerinnen, 1847 das Seebad-Hospiz zu Cette,
von Frl. Coraly Hinsch gegründet, welche bereits 14 Jahre
lang vorher den dortigen armen Kranken Privatpflege zu

Theil werden ließ. 1860 endlich entstand Lcck-sur-mor, See-

Hospiz für skrophnlöse Kinder, ausgestattet mit 500 Betten.
Den Anstoß zur Gründung dieser weltberühmten Anstalt
hatte Dr. Perochc gegeben, welcher mit Hülfe der Madame
du Hamel die Anwendung von Seebädern bei skrophu-
lösen Kindern zu San Malo erprobte. Die opferfreudige
Wittwe du Hamel führte die kranken Kinder selbst in

einem Karren an den Meeresstrand. In Folge der
glücklichen Resultate, welche sie erzielte, gelang es dem philan-
tropischen Arzte, die /Lssistnnos putzligus für das Projekt

eines Kurhauses zu intcressiren, und so kam es zur
Gründung dieses Seehospizes. Zwei Jahre später gründete
Madame de Paris eine weitere Anstalt für Mädchen zu
Groslin. — England besitzt 157 Rekonvaleszentenhänser.
Die Südküste hat überall, wo ein bekannter Badeort ist,

solche Heimstätten für die Armen aufzuweisen; erinnern
wir nur an die Insel Wight, Brighton, Dover, Margate,
St. Leonards, Eastbourne, und dann die viel zitirte Anstalt
zu Woodford iEssex) bei Epping Forest, welche Mrs. Gladstone

mit einem Kapital von 275,000 Fr. für die armen
Genesenden aus dem Osten Londons als Rekonvaleszentcn-
Hospiz gegründet hat. — Auch Deutschland besitzt seine

Rekonvaleszentenhänser für arme Genesende. So hatMnnchen
seine eigene Anstalt für diesen Zweck; Frankfurt besitzt die

Mainknr; Berlin: Blankenburg für Frauen und Meiners-
dorf für Männer; die Gründung eines weiteren Hospizes

für genesende Wöchnerinnen ist auf ein Gutachten der

Brandenburgischen Aerztekammer in Aussicht genommen. —
Italien endlich steht durch seine zahlreichen Seehospize
und Erholungsstationen für arme Kranke und Genesende

im gleichen Range mit den übrigen Staaten, betreffend

Leitungen in der öffentlichen Wohlthätigkeit.
Was besitzt nun unsere Schweiz? Steht sie zurück auf

dem Gebiete der Krankenpflege gegenüber den Schwesterstaaten?

Wir sagen: nein, und erinnern Sie an die
Armenabtheilung, welche bereits in allen unseren größeren
Kurorten besteht, wie zum Beispiel das Armenbad in Baden,
das Nrmenbad Rheinfelden, die Armenabtheilung in Schinz-
nach, diejenige von Pfäfers, sowie diejenige von Weißen-
bnrg, mit vielen andern Kurorten, wo auf Gesuch von
Aerzten Frcibetten für Unbemittelte zu bekommen sind, und
endlich sollen auf der Höhe des Zürichbcrgs und bei

Wintcrthur spezielle Anstalten für die armen Genesenden,
welche vom Spitale entlassen sind, errichtet werden, und
wir dürfen Angesichts all' dieser Thatsachen mit Recht
sagen, daß auch unsere Schweiz nicht hinter den sie

umgebenden Staaten zurückbleibt ans dem Gebiete der öffentlichen

Kranken- und Armenpflege.
Dies, meine Damen, leistet Ihnen den Beweis, daß

Staat und Privatwohlthätigkeit für die ersterwähnte Klasse
der Erholnngsstationen im In- und Auslande reichlich
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forgen. fpier in Sbonlurrenj p treten, ift Weber Slitfgabe
nod) Sweet be? Schwerer grauenüerbanbe?. SBenn Sie,
bereite Serbanb?mitglteber, eine Suranftalt grünben wollen,
fo fei e? für jene Stanbe?fhweftern, bie feine öffentliche
SBohlthötigfeit fudjen, welche, überarbeitet burcl) bie ftrenge
©rfüüung non gamiüen» ober Serufgpflihten, beê Seben?

Saften, ohne ju murren, ertragen unb benfelben et;er er»

liegen, al? eine frentbe fjanb um fftlfe anfprec^eit ; für
jene oerlaffenen, alleinfteljenben grauen, Welche fein ftanbe?»
gemäße? ®afeitt mel)r haben, fobalb ihnen ®ranfl)eit unb
9M>eit§unfähigfeit ba? berufliche ©infommen abfhnetben.
©ebenlen Sie ferner ber grauen jener Seamten bon be»

fcfjeibenem ©ehalte, welche ihre Stellung in ber ©efelt»
fcl)aft mit ber Selaftung einer gröfjern gamilie nur mit
SJiuhen wahren fönnen. SBirb bie bont Sranfenlager ober

fdjweren SBodhenbette langfant genefenbe grau berlangen
bürfen, baff ber ÏRann bie Soften einer paffenben, längeren
Sur für fie beftreite? Stein. ®ie Unglücfliche Wirb ficb) nicht
erljolen, noch einige Seit ber gamilie eine Sürbe fein unb
langfam in füll berborgenem ©hmerje ihr Seben l)in=
fiecjjen, bi? ein erlöfenber ®ob fie bon be? ®afein? Schwere
befreit. — hierhin gelangt Weber bie fpenbenbe Staat?»
noch ißribatpflege. Sein SJtenfchenherj h®t bie füllen Seufjer
ber Seibenben empfunben, wenn nicht ber fcharfe Slid
eine? menfhenfreunblihen Slrjte? ba? liebet in feiner ganzen
SBeite ju überfeljen bermag unb ungeahnte fMtlfe ju fdjaffen
fid) bemüht. — 8111' jenen Uebermübeteit, all' jenen be»

brüdten, genefenben Stanbe?fd)weftera eine hülfreiche §anb

p bieten, bie? ift bie tßflidjt ber grauen unfere? nationalen
Serbanbe?. Su un? fotten fie fommett, alle bon SMfjfal
unb förderlichen Seiben t)eimgefud)ten SJtitfhWeftern, bie

feine .fmlfe beim Staate noch bei öffentlichen Slnftalten
fudjen, bei un? fotten fie ein freunbli^e? §eim ftnben pr
©rhoïung bon ihren hhhftfchett Seiben unb jnr Stärfung
itjrer Seelen! ®ie? jrt erzielen, reichen wir itn? heute

gegenfeitig bie öanb p bereinter Sraft für bie 2tu?füf)rnng
be? fchönen SBerfe?, eingeben! be? Serbaub?»9Jtotto: „Stile
für ©ine, ©ine für Stile!" 91p(ja.

a«« c'eut tutithnt HmuüticU.

M^efanntlich hut ber ®it. Schweiber grauenberbanb
ba? Sab 3iofenl)ügel ob bem ®orfe Urnäfd) ange»

i fauft unb ift bem Sereine 511 biefer Stcquifition
in Sejug auf Sauliddeit (Sienbau) unb auf Sage nur 31t

gratuliren, aber ebenfo macht e? beut feinen Sinn ber

fadjanftrebenben grauen alle @l)re, bah fie gerabe biefe?

Dbjeft fi<h au?gefuht. ®iefe? ©ebäube, wie gefagt faft
nod) neu, bretfiödtg, liegt auf bem fdjönften 2lu?fiht?=
fünfte, mit Säumen unb romantifhen gelSfjarthien um»

geben. ©? beherrfdjt, wie ein Sdjloh, ®orf unb ®l)al, ein

wahre? »Garda val«. Subent ift biefe? ©ebäube im ein»

jigen eigentlichen ®t)al, ba? unfer ipalbfanton aufweist, üon
bem frhftaHlautern Urnäfhfluh burd)raufd)t, ber feine Duelle

in ben „fieben Srunnen" hut in SdjWägnIp=8Btberal:p unb,
bebor er ba? flahere Sanb betritt, imfwfante SBafferfäüe
bilbet. ®a? SSaffer be? Sabe?, ba? fth fcfjott für biete

Seiben beilfam erwiefen, entfpingt auf nahem Serge, bem

fogenannten ©belin, wo im gal)re 1673 ber le|te Sär im
Santon erlegt würbe. Obwohl Urnäfd) mit St. ©allen
unb Slfpenjell eifenbahnlicf) oerbunbett ift, bietet biefer Ort
ben Suranten boh ba? StiHlebeu be? Sanb» unb Stilen»

aufenthalte?, unb bürfte biefe angenehme Sergttjalgegenb
in Sufnnft mehr geWürbigt werben, al? bi?ljer.

Unb bann aber erft bie SJiaffe 21u?flug?fmn£te ab hier,
Heinere ober gröbere Sergtouren (le|tere ohne güf)rer nicht
rathfam) auf .sbohen»Samnt, ipodjrtld, glufdjen, bie be

rühmte glufhenljohle (150 gufj lang), in ber 1611 in
Srieg?jeiten XÇiaï&etDof)rter förmlich SSoIpung nahmen unb
fhon biberfe SJierfwürbigfeiten barin gefunben würben,
Siohfall, Sangenfluh (Serganlagen), Sänti?, Sfltmanu,
Silberblatt, Süthifbh, ©hrenfftih, Srhftatdjohle, Sobelwie?,
ober Sergfiah nah ©nnetbül)!, ober wieber bon Sdjwägalfi,
ißeter?alp, SaiterfaK nah SBeifjbab, ferner über Sänti?,
blauer Schnee nah ©benalpäBilbfirchli, nah bent gählenfee,
SStlbfee ac., über bie Slubhütte ober Sänti? nah SBilb»

hau? (Swingli?hütte), Sajerlude nah @a£, furpm eine

Unmaffe bon Sombinationen, bie in einem Sommer allein
nicht alle auSpführen finb. ©in routinirter gübrer für
eigentliche Sergtouren (Dir. 33) wohnt bire'ft am gufse
be? Sofenhügel?. ®a? ©ehen, ba? ©inathmen ber wür
jigen SllfjenMuterluft, ift eben gerabe ba? 2Bertl)botIe ber
Serggegenb; l1/'-' Stunbe bom Sabe finbet man fhon
Sllpenrofeu in tpülle unb gülle, nebft biberfe« anberen

Sergpflanjen, baljer and) ber glora Wegen fih ba? Serg»
fteigen lohnt.

®roh hoher Suge (jirfa 837 m ü. 9Ji.) gebeitjt um'?
®orf herum ber Dbftbaum noh orbentlih, ber l)öchftge»
legene Slftfelbaum, atlerbing? SBilbling, jtrla 100 gatjrc
alt, fteljt aber unftreitig auf ber Keinen Shwägalft, alfo
über 1300 inü. ÏÏK. ®ie ©emeinbe, jirfa 2Ü00 ©inwolper,
hat eine 9ïu?bel)nnng bon jirïa brei Stunben in Sänge
unb girfo jwei Stunben in Sreite (Snftlinie gemeffen) unb
Wirb baljer bereit? bie gröfjte fein im Santon, ©efhiht
(the? über biefelbe finbet fid) ant beften in ©hefer'? gabr
bithern ober ©hr°Ktt bon Sfurrer ©abriel Söalfer (1740),
in benen man Serfdnebenc? boit Seiaug erfährt. SBa?

Segetation anbelangt, fo wäre noch betpfügen, ba§ wir
biefe? gahr um jirfa bierjelp Sage früher Sanb betamen,
al? leide? gaf)r, Sirfhbättme fangen an 31t blühen (14. ÜJtat),
Suhenlaub bi? auf alle Serge ec., @ra? fhon in ben Sor»
alfeit, 9iaht? fo ntilb unb Warm, baf? fhon brei ÏBohen
lang Slumentöfife niht mehr in'? §au? genommen Werben

mußten, baher ift auf einen au?gejeihneten, bieXIeidqt gar
troefenen Sommer 31t h°ffett/ loa? Wir bem neuen Unter»
nehmen bon fielen gönnen mögen.

SBir wünfhen bem Sabe jal)lreidhen Sefttd) unb finb
ber feften Ueberseitgitng, bag Siele in nähftett galjren
wieberfehren in'? frohe, anmnthige ®h'U hex Urnäfh, beffen
Sewof)ner beftrebt fein Werben, ben Sommergäften ben
Stufenthalt bnrd) freitnblihe? ©ntgegenlommen angenehm
31t machen, gum Schlufi aber ein 811fienrö?hen ®ir:

©in Sibat Ipch bon Serge?wanb
®em fhütten Streben im Serbanb.

Btwnf Uev Jruu.
Sllleber biefe? wihtige ®heitta würben an ber galjrc?»

berfantmluug ber ©hWeijcrifhcit gemeinnû^igen

©efettfhûft im foerbft 1886 in Safe! fed)? ®l)efcm
aufgefteflt :

1. ®er Serttf ber grau al? Söintter unb ©rjicherin,
©attin uttb ^auSfrau ift ein h0hcr un^ mannig»
faltiger nnb für gamilie unb Staat überau? wichtiger.
©? erforbert berfelbe 31« Seitung be? §att?Wefen? nnb @r=

Sieljung ber ®inber auf)er ber geiftigen and) eine firattifhe
Sorbilbung, befonber? in ben weiblihen danbarbeiten.
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sorgen. Hier in Konkurrenz zu treten, ist weder Aufgabe
noch Zweck des Schweizer Frauenverbandes. Wenn Sie,
verehrte Verbandsmitglieder, eine Kuranstalt gründen wollen,
so sei es für jene Standesschwestern, die keine öffentliche
Wohlthätigkeit suchen, welche, überarbeitet durch die strenge

Erfüllung von Familien- oder Bernfspflichten, des Lebens

Lasten, ohne zu murren, ertragen und denselben eher
erliegen, als eine fremde Hand um Hilfe ansprechen; für
jene verlassenen, alleinstehenden Frauen, welche kein
standesgemäßes Dasein mehr haben, sobald ihnen Krankheit und
Arbeitsunfähigkeit das berufliche Einkommen abschneiden.
Gedenken Sie ferner der Frauen jener Beamten von
bescheidenem Gehalte, welche ihre Stellung in der Gesellschaft

mit der Belastung einer größern Familie nur mit
Mühen wahren können. Wird die von: Krankenlager oder

schweren Wochenbette langsam genesende Frau verlangen
dürfen, daß der Mann die Kosten einer passenden, längeren
Kur für sie bestreike? Nein. Die Unglückliche wird sich nicht
erholen, noch einige Zeit der Familie eine Bürde sein und
langsam in still verborgenem Schmerze ihr Leben
hinsiechen, bis ein erlösender Tod sie von des Daseins Schwere
befreit. — Hierhin gelangt weder die spendende Staats-
noch Privatpflege. Kein Menschenherz hat die stillen Seufzer
der Leidenden empfunden, wenn nicht der scharfe Blick
eines menschenfreundlichen Arztes das Uebel in seiner ganzen
Weite zu übersehen vermag und ungeahnte Hülfe zu schaffen

sich bemüht. — All' jenen Uebermüdeten, all' jenen
bedrückten, genesenden Standesschwestern eine hülfreiche Hand

zu bieten, dies ist die Pflicht der Frauen unseres nationalen
Verbandes. Zu uns sollen sie kommen, alle von Mühsal
und körperlichen Leiden heimgesuchten Mitschwestern, die

keine Hülfe beim Staate noch bei öffentlichen Anstalten
suchen, bei uns sollen sie ein freundliches Heim finden zur
Erholung von ihren physischen Leiden und zur Stärkung
ihrer Seelen! Dies zu erzielen, reichen wir uns heute

gegenseitig die Hand zu vereinter Kraft für die Ausführung
des schönen Werkes, eingedenk des Berbands-Motto: „Alle
für Eine, Eine für Alle!" Alpha.

Korrespondrnz ans dem Kankon ApponzrU.

hat der Tit. Schweizer Frauenverband
das Bad Rosenhügel ob dem Dorfe Urnäsch ange-

i kauft und ist dem Vereine zu dieser Acquisition
in Bezug auf Baulichkeit (Neubau) und auf Lage nur zu

gratuliren, aber ebenso macht es dem feinen Sinn der

sachanstrebenden Frauen alle Ehre, daß sie gerade dieses

Objekt sich ausgesucht. Dieses Gebäude, wie gesagt fast

noch neu, dreistöckig, liegt auf dem schönsten Aussichtspunkte,

mit Bäumen und romantischen Felsparthien
umgeben. Es beherrscht, wie ein Schloß, Dorf und Thal, ein

wahres »lfturftu?a.i«. Zudem ist dieses Gebäude im
einzigen eigentlichen Thal, das unser Halbkanton ausweist, von
dem krystalllautern Urnäschfluß durchrauscht, der seine Quelle

in den „sieben Brunnen" hat in Schwägalp-Wideralp und,
bevor er das flachere Land betritt, imposante Wasserfälle
bildet. Das Wasser des Bades, das sich schon für viele

Leiden heilsam erwiesen, entspringt auf nahem Berge, dem

sogenannten Ebelin, wo im Jahre 1673 der letzte Bär im
Kanton erlegt wurde. Obwohl Urnäsch niit St. Gallen
und Appenzell eisenbahnlich verbunden ist, bietet dieser Ort
den Kuranten doch das Stillleben des Land- und

Alpenaufenthaltes, und dürfte diese angenehme Bergthalgegend
in Zukunft mehr gewürdigt werden, als bisher.

Und dann aber erst die Masse Ausflugspunkte ab hier,
kleinere oder größere Bergtouren (letztere ohne Führer nicht
rathsam) auf Hohen-Kamm, Hochalp, Fluschen, die bc

rühmte Fluschenhöhle (150 Fuß lang), in der l611 in
Kriegszeiten Thalbewohner förmlich Wohnung nahmen und
schon diverse Merkwürdigkeiten darin gefunden wurden,
Roßfall, Lcmgenfluh (Berganlagen), Säntis, Altmann,
Silberblatt, Lüthispitz, Gyrenspitz, Krystallhöhle, Kobelwies,
oder Bergpaß nach Ennetbühl, oder wieder von Schwägalp,
Petersalp, Lauerfall nach Weißbad, ferner über Säntis,
blauer Schnee nach Ebenalp-Wildkirchli, nach dem Fählensee,
Wildsee :c., über die Klubhütte oder Säntis nach Wild-
Haus (Zwinglishtttte), Saxerlucke nach Sax, kurzum eine

Unmasse von Kombinationen, die in einem Sommer allein
nicht alle auszuführen sind. Ein routinirter Führer für
eigentliche Bergtouren (Nr. 33) wohnt direkt am Fuße
des Rosenhügcls. Das Gehen, das Einathmen der wür
zigen Alpenkräuterlnft, ist eben gerade das Werthvolle der
Berggegend; Ifte Stunde vom Bade findet man schon

Alpenrosen in Hülle und Fülle, nebst diversen anderen
Bergpflanzen, daher auch der Flora wegen sich das
Bergsteigen lohnt.

Trotz hoher Lage (zirka 337 in ü. M.) gedeiht um's
Dorf herum der Obstbanm noch ordentlich, der höchstgelegene

Apfelbaum, allerdings Wildling, zirka 100 Jahre
alt, steht aber unstreitig auf der kleinen Schwägalp, also
über 1300 in ü.M. Die Gemeinde, zirka 2000 Einwohner,
hat eine Ausdehnung von zirka drei Stunden in Länge
und zirka zwei Stunden in Breite (Luftlinie gemessen) nud
wird daher bereits die größte sein im Kanton. Geschieht

liches über dieselbe findet sich am besten in Schefer's
Jahrbüchern oder Chronik von Pfarrer Gabriel Walser (1710),
in denen man Verschiedenes von Belang erfährt. Was
Vegetation anbelangt, so wäre noch beizufügen, daß wir
dieses Jahr um zirka vierzehn Tage früher Laub bekamen,
als letztes Jahr, Kirschbäume fangen an zu blühen (14. Mai),
Bnchenlaub bis auf alle Berge :c., Gras schon in den
Boralpen, Nachts so mild und warm, daß schon drei Wochen
lang Blumentöpfe nicht mehr in's Haus genommen werden
mußten, daher ist auf einen ausgezeichneten, vielleicht gar
trockenen Sommer zu hoffen, was wir dem neuen
Unternehmen von Herzen gönnen mögen.

Wir wünschen dem Bade zahlreichen Besuch und sind
der festen Ueberzeugung, daß Viele in nächsten Jahren
wiederkehren in's frohe, unmuthige Thal der Urnäsch, dessen

Bewohner bestrebt sein werden, den Sommergästen den

Aufenthalt durch freundliches Entgegenkommen angenehm
zu machen. Zum Schluß aber ein Alpenröschcn Dir:

Ein Vivat hoch von Bergeswand
Dem schönen Streben im Verband.

Der Beruf der Frau.

^lieber dieses wichtige Thema wurden an der Jahres'
Versammlung der Schweizerischen gemeinnützigen
Gesellschaft im Herbst l 836 in Basel sechs Thesen

aufgestellt:
1. Der Beruf der Frau als Mutter und Erzieherin,

Gattin und Hansfrau ist ein hoher und mannigfaltiger

und für Familie und Staat überaus wichtiger.
Es erfordert derselbe zur Leitung des Hauswesens und
Erziehung der Kinder außer der geistigen auch eine praktische

Vorbildung, besonders in den weiblichen Handarbeiten.
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2. ©ine ehenfo grünblidje Silbung bebürfen bie

% öd) ter, VDeïcbje unöereljelicljt bleiben, bamit itjnen bie

Erwerbung einer gefiederten SebenSftellung, wenn
fie biefeï&e bebürfett, ermöglicht Wirb «nb fie nic£)t ber

SJiotlj ober bem fittlidjen Serberben preisgegeben finb.
3. Sie ©rfafjrung lehrt ferner, baß bie jetzige Sor»

bilbung nidjt oottftänbig genügt unb baß ineber bie öffent»
ließen ©dljulen, beren gauptbeftreben auf bie intelleftuelle
Silbung gerichtet ift unb gerietet fein muß, noch bie ga=

inilie im ©taube ift, jene geforberte 2luSbiIbung p geben.
4. S3arum finb öffentliche, Sitten pgänglidje Stnftolten,

inbuftriette weibliche gortbilbungSfcßulen, grauenarbeitS»
fchulen p fetjoffen, welche bie je|t beftehenben Unterrichts»
anftalten ergänzen unb Welche bie Köcßter mit ben erfor=
berlichen Senntniffen itnb gertigfeiten in ben weiblichen
Strbeiten auSprüften im ©tanbe finb.

5. ®a biefe Slnftalten ber ©efammtßeit bienen, fo ift
eS in erfter Sinie ißflicßt ber ©efammtheit — ber gamilien,
ber ©emeinben, beS Staates (beS ©cljweijer grauen»
üerbanbeS?) — fie p errichten. SBie ©emeinben unb
©taut für bie Säuglinge gortbilbungSfchulen, 3eicljenfd)ulen,
Stecßnifer» unb ©ewerbefchulen, polßtedjnifcße ©cßulen ge=

feßaffen hüben, fo ßabett jene auch fi*r Weibliche Sit»
genb bureß Errichtung tion inbuftrietten gortbilbungS»
fchulen unb grauenarbeitSfchulen ju forgen, benn
bie weibliche gugenb ßat für ihre Silbung baS

gleiche Stecht ju beattfßrucßen, Wie bie männliche.
6. Sis biefeS ffiel erreicht ift, fällt ber ©djweijerifcßen

gemeinnützigen ©efettfdjaft bie fcßöne unb gewiß gefegnete

Slnfgabc p, bnreh Slnregung unb Seiehrung mit SBort

unb ©chrift für ©inführung ber grauenarbeitSfchulen unb

weiblichen gortbilbungSfchulen p wirfen unb fich an ©r»

richtung folcher p bethätigen.
®te Setl)eiligung au ber SiSfuffion war bantalS eine

lebhafte unb fachliche, faft ausnahmslos ber ©inführung
üon grauenarbeitSfchulen gunftige. ®ie UeberWeifung ber

ganjen 21 itgel e g e n £} cit an bie p erWeiternbe gortbilbungS» j

fchultommiffion würbe einhellig befcßloffen. ©twaS fompli
jirt Warb bie ganje 21ttgelegenßeit baburch, bafî bie all»

gemeine grage ber gortbilbung ber ittläbcßen unb bie j

©pejialfrage ber ©inführung bon grauenarbeitSfchulen in j

ber ©eßweij nicht rein getrennte ©ebiete finb, fonbern
naturgemäß bielfach ineinanber greifen; auch liegen bie

®inge gaitj anberS in einer ©tabt als itt einem ®orf.
SJtag beut nun fein wie ihm Wolle, fo hat ßier bie

©cßwefjerifcße gemeinnü|ige ©efettfehaft ein SSirlungSgebiet
gefunbeit, baS fie nicht meßr üerlaffen, fonbern bebauen

fottte. ©eitbem finb nun balb brei .gaßre üerfloffen unb
unS fcheint, man habe in biefer Sejießung öerßältnißmäßig j

nur feßr wenig erreicht. 21ußer in Sintertßur ttnb 21öß

finb unfereS SöiffenS bis jeßt noch faft leine öffentlichen
unentgeltlichen gortbilbungSfchulen für erwadßfene Söchter
errichtet worben, unb nur bon Sern haben wir etwas

bernommen über unentgeltliche grauenarbeitSfchulen.
2Bo fteeft nun Wölfl ber gehler? SBo aitberS als bei

ben grauen, weil fie fich biSanlfin attp paffits berhalten
gegenüber biefer ©adje, bie boch ganj grauenfache ift?
®er ©taat, bie ©emeinben, bie ©djulpflegen, bie gemein»

nütugen SJtänner, fie 2111e fönnen biefe in obigen ißunlten
befhrtebene fchüttc unb nothwenbige Slufgabe trog bem

beften SBitten unmöglich befriebigenb löfen, fo lange
bie grauen nidjt mithelfen mit Statt) unb Xljat.

2$ir appelliren bal;er an alle gemeinnüßig gefinnten
grauen unb grauenberetne unb glauben, ber ©eßweijer

ätebaftion: grau 3î. SötrpSaitntantt in ©t. ©alleit. — ®ruä

grauenberbanb fei in erfter Sinie berufen, mit gutem Sei»

fptel boranpgehen, baS heißt, er foüte pm fjwecfe ber

Errichtung bon unentgeltlichen §auShaltungSfhulen unb
Weiblichen gortbilbungSfchulen ganb in ganb geßen mit
ber ©chweijerifchen gemeinnützigen ©efettfehaft unb auf biefe
SBeife bie bieSbepglidjen frommen SBünfdje enblich einmal
ins 2Birlliche überfeßen helfen. R. W.-ls.

BMituttgeauölaitfih; [H
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gltt bie Jtebfllittfltt ber „Pittheilungen", 2tad) beit „SDtit-
theilungen" 3tr. 5 fcljeinen einige SerBanbcSfchweftern git glauben,
biegrauen«^ranîert!affe in ©täfa fei ein SBert beé

grauenbereinS bafelbft. ®ent ift nicht fo_; Jperr fjennt)»
Sibmer, einer ber SRitbefipcr be§ großen 9tiffel'fcf)ert ©eiben»

gefctjäftcS, hat fie »ornel)mlich p Dîutcen ber fo ötelfacf) burcp
Slutarmuth leibenben Slrbeiterinnen gegrünbet, unb obwohl er
fich bemüht, bieg ®inb feiner 2Renfd)enfreunbIichteit rnöglirf)ft auf
eigene güßc p ftelten, Bebarf eS nodi bietfad) feiner leitenben
unb ftärtenben jplfe. — ®er grauenberetn ©täfa wirft
in anberer îiîeife fegengreich : als Sluffichtsbehörbe über SlrbeitS»
fdfuleu, .fttnbergärten, SSaifen» unb Slrmenfiaug, bertheilt au
arme fD'täbchen SlrbeitSmaterial unb unterftügt Sitte, .traute unb
arme SSöchnerinnen unb hat fomit ein großes SlrbettSfelb. ®antit
foil nicht gefagt fein, baß e§ nicht erfreulich wäre, wenn auch

biefer herein fiel) entfchließen tonnte, p beut großen S3unbe p
treten. t?inc UnBctÇcitigtc.

2hx unferc Cefenuclt!
Unter liefern Citel, es war im Ulat f888, l)at

6ic tluterpichnete unferc £efera>elt unb namentlich bie

Ucitglieber bes Sdjmcijer ^rauennerhanbes jum erften
UTal in unferem bamals neu gegrünbeten Derbaubs»

organ als beffen Uebaltorin begrüßt, tjeute aber, mir
fdireibcn jebt Juni fSSf), famine id), umUbfdiieb
p nehmen, weil id) wegen ^amiiiennerljaltniffen non
nuit ait non ber Uebaîtioit ber „Ulittbeiliingeti bes

Sdjweijer ^rauetwerbanbes" jirûcBtrete.
Uei biefem Uitlaf; beftätige id) cittfad) einen Uns

fprud) jot). Ifalbcr's, welcher ba lautet: „lüer am
IPege bauet, tjat nicle ZTTeifter, ttttb noch feinem
Sterblichen, ber feine Kraft bem öffentlidjen Uiettfte
wibmete, ift es gelungen, es Ulleit red)t fit mad)ett.
Uod), ein red)ter Uleufcb glaubt aud) nid)t nollfommen
511 fein, eine fachgemäße, gerechte, nur aus Siebe für
bas öffentliche lDol)l erwad)fenbe 'Kritif ift ifjm nieb

mehr willfommen, ba fie ber ^örberttitg ber non ihm
erftrebten bient."

jnt Uebrigen finb meine UDüufchc jeßt beim Ub=

fd)iebsgruß bie glcidien, wie ehemals beim Untritts»
grufj. Jch wüttfehe ttämlid) non gattjcm lfer5eiV
möchten bie „Ulittheilungcn bes Sd)wei5er grauen»
nerbattbes" bem urfprünglid) aufgefteilten Programm
treu bleiben unb fomit ftets Ùedtenfdjaft ablegen über
bie Urbeiten bes Perbanbes, unb bcmfclben eine ein»

l)eitlid)e, gleichmäßige Chätigfeit ermöglichen. 21Tögeu

fie bas geiftige 23anb bilbctt, welches bie Ulitglieber
unter fid) ttttb mit beut (gefammtnerein nerfnüpft unb

hoffentlid) ftets feft unb einig jufammeuhält 51t fröh=

Iid)em unb fegensreichem Streben unb Sd)afjrcn auf
bem ^felbc ber (gemeimtüteigfeit! Uas walte (gott!

St. (galten, im Juiti \889*
Uaßt tic Wivj-B<tumanii.

uitb Vertag ber 90t. <Srtltn'fcE»cn Suchbvucfcra in ©t. ©alten.
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2. Eine ebenso gründliche Bildung bedürfen die

Töchter, welche unverehelicht bleiben, damit ihnen die

Erwerbung einer gesicherten Lebensstellung, wenn
sie dieselbe bedürfen, ermöglicht wird und sie nicht der

Noth oder dem sittlichen Verderben preisgegeben sind.
3. Die Erfahrung lehrt ferner, daß die jetzige

Vorbildung nicht vollständig genügt und daß weder die öffentlichen

Schulen, deren Hauptbestreben auf die intellektuelle

Bildung gerichtet ist und gerichtet sein muß, noch die
Familie im Stande ist, jene geforderte Ausbildung zu geben.

4. Darum sind öffentliche, Allen zugängliche Anstalten,
industrielle weibliche Fortbildungsschulen, Frauenarbeitsschulen

zu schaffen, welche die jetzt bestehenden Unterrichtsanstalten

ergänzen und welche die Töchter mit den

erforderlichen Kenntnissen und Fertigkeiten in den weiblichen
Arbeiten auszurüsten im Stande sind.

5. Da diese Anstalten der Gesammtheit dienen, so ist
es in erster Linie Pflicht der Gesammtheit — der Familien,
der Gemeinden, des Staates (des Schweizer
Frauenverbandes?) — sie zu errichten. Wie Gemeinden und
Staat für die Jünglinge Fortbildungsschulen, Zeichenschulen,
Techniker- und Gewerbeschulen, polytechnische Schulen
geschaffen haben, so haben jene auch für die weibliche
Jugend durch Errichtung von industriellen Fortbildungsschulen

und Frauenarbeitsschulen zu sorgen, denn
die weibliche Jugend hat für ihre Bildung das
gleiche Recht zu beanspruchen, wie die männliche.

6. Bis dieses Ziel erreicht ist, fällt der Schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft die schöne und gewiß gesegnete

Ausgabe zu, durch Anregung und Belehrung mit Wort
und Schrift für Einführung der Frauenarbeitsschulen und

weiblichen Fortbildungsschulen zu wirken und sich an
Errichtung solcher zu bethätigen.

Die Betheiligung an der Diskussion war damals eine

lebhafte und sachliche, fast ausnahmslos der Einführung
von Frauenarbeitsschulen günstige. Die Ueberweisung der

ganzen Angelegenheit an die zu erweiternde Fortbildungs-
schulkommission wurde einhellig beschlossen. Etwas kompli-
zirt ward die ganze Angelegenheit dadurch, daß die

allgemeine Frage der Fortbildung der Mädchen und die î

Spezialfrage der Einführung von Frauenarbeitsschulen in j

der Schweiz nicht rein getrennte Gebiete sind, sondern

naturgemäß vielfach ineinander greifen; auch liegen die

Dinge ganz anders in einer Stadt als in einem Dorf.
Mag dem nun sein wie ihm wolle, so hat hier die

Schweizerische gemeinnützige Gesellschaft ein Wirkungsgebiet
gefunden, das sie nicht mehr verlassen, sondern bebauen

sollte. Seitdem sind nun bald drei Jahre verflossen und
uns scheint, man habe in dieser Beziehung verhältnißmäßig j

nur sehr wenig erreicht. Außer in Winterthur und Töß
sind unseres Wissens bis jetzt noch fast keine öffentlichen
unentgeltlichen Fortbildungsschulen für erwachsene Töchter
errichtet worden, und nur von Bern haben wir etwas

vernommen über unentgeltliche Frauenarbeitsschulen.
Wo steckt nun wohl der Fehler? Wo anders als bei

den Frauen, weil sie sich bisanhin allzu passiv verhalten
gegenüber dieser Sache, die doch ganz Frauensache ist?
Der Staat, die Gemeinden, die Schulpflegen, die
gemeinnützigen Männer, sie Alle können diese in obigen Punkten
beschriebene schöne und nothwendige Aufgabe trotz dem

besten Willen unmöglich befriedigend lösen, so lange
die Frauen nicht mithelfen mit Rath und That.

Wir appelliren daher an alle gemeinnützig gesinnten
Frauen und Frauenvereine und glauben, der Schweizer

Redaktion: Frau R. Wirz-Baumann in St. Gallen. — Druck

Frauenverband sei in erster Linie berufen, mit gutem
Beispiel voranzugehen, das heißt, er sollte zum Zwecke der

Errichtung von unentgeltlichen Hanshaltungsschulen und

weiblichen Fortbildungsschulen Hand in Hand gehen mit
der Schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft und auf diese

Weise die diesbezüglichen frommen Wünsche endlich einmal
ins Wirkliche übersetzen helfen. k. î-a.

Meinungsaustausch M

-W- <M»

An dir Redaktion der „MitttMnngrn". Nach den
„Mittheilungen" Nr. 8 scheinen einige Verbandesschwestern zu glauben,
die F r au en-Kr ank e nk ass c in Stäfa sei ein Werk des

Frauenvereins daselbst. Dem ist nicht so; Herr Jenny-
Widmer, einer der Mitbesitzer des großen Riffel'schen Seidcn-
geschäftes, hat sie vornehmlich zu Nutzen der so vielfach durch
Blutarmuth leidenden Arbeiterinnen gegründet, und obwohl er
sich bemüht, dies Kind seiner Menschenfreundlichkeit möglichst auf
eigene Füße zu stellen, bedarf es noch vielfach seiner leitenden
und stärkenden Hülfe. — Der Frauenverein Stäfa wirkt
in anderer Weife segensreich: als Aufsichtsbehörde über Arbeitsschulen,

Kindergärten, Waisen- und Armenhans, vertheilt an
arme Mädchen Arbeitsmaterial und unterstützt Alte, Kranke und
arme Wöchnerinnen und hat somit ein großes Arbeitsfeld. Damit
soll nicht gesagt sein, daß es nicht erfreulich wäre, wenn auch
dieser Verein sich entschließen könnte, zu dem großen Bunde zu
treten. Eine Unbctheiligte.

An unsere ^eserwelt?
Unter diesem Titel, es war im Mai s 888, hat

die Unterzeichnete unsere Leserwelt und namentlich die

Autglieder des Schweizer Hrauenverbandes zum ersten

Mal in unserem damals neu gegründeten Verbandsorgan

als dessen Redaktorin begrüßt. Heute aber, wir
schreiben jetzt Juni s889, komme ich, um Abschied
zu nehmen, weil ich wegen Aamilienverhältnissen von
nun an von der Redaktion der „Mittheilungen des

Schweizer Hvauenverbandes" zurücktrete.
Bei diesen: Anlaß bestätige ich einfach einen

Ausspruch Ioh. Halber's, welcher da lautet: „Wer am
Wege bauet/hat viele Meister, und noch keinem

Sterblichen, der seine Rraft dem öffentlichen Dienste

widmete, ist es gelungen, es Allen recht zu machen.
Doch, ein rechter Mensch glaubt auch nicht vollkommen

zu sein, eine sachgemäße, gerechte, nur aus Liebe für
das öffentliche Wohl erwachsende Uritik ist ihm
vielmehr willkommen, da sie der Förderung der von ihm
erstrebten Zwecke dient."

Im Uebrigen sind meine Wünsche jetzt bebn

Abschiedsgruß die gleichen, wie ehemals beim Antrittsgruß.

Ich wünsche nämlich von ganzem Herzen, es

möchten die „Mittheilungen des Schweizer ch-auen-
verbandes" den: ursprünglich aufgestellten program:::
treu bleiben und sonnt stets Rechenschaft ahlegen über
die Arbeiten des Verbandes, und demselben eine

einheitliche, gleichmäßige Thätigkeit ermöglichen. Mögen
sie das geistige Band bilden, welches die Mitglieder
unter sich und mit den: Gesammtverein verknüpft und

hoffentlich stets fest und einig zusammenhält zu
fröhlichen: und segensreichen: Streben und Schaffen aus
dem Helde der Gemeinnützigkeit! Das walte Gott!

St. Gallen, in: Juni (339-
>.î osa lie W ez-Vaumam I.

u>:d Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallei:.
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